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ersten Band (1951—-1957) 347 Aktenstüucke und 1m zweıten Band (1957-1961) 38572 Do-
kımente umfasst, durch mehrere Aufstellungen: Hıerzu zahlen 1ne Übersicht über die
»Bischöfe, Weihbischöfe und Bischöfliche Kommıissare 1m Bereich der Berliner Ordinarı-
enkonferenz 1951—195/7«, 1ne Lıste der » Teilnehmer der Berliner Ordinarienkonterenz«
SOWI1e die Dokumenten-, Quellen- und Literaturverzeichnisse. DPosıtıv hervorzuheben 1ST
ebenso die Entscheidung der Editoren ZUSUNSICN eines konventionellen Personen-, (Jrts-
und VOTL allem Sachregisters; dies auch deshalb, da mıttlerweıle Editionen z1Dt, die den
Nutzer ohne 1ne entsprechende Erschließung »1m Regen« stehen lassen und ıhn aut die
elektronische ersion verwelsen. Dem Leser der » Akten eutscher Bischöfe« blieh dies
nıcht 1Ur CrSPart; die quellenkritisch-anspruchsvolle und zugleich nutzertreundliche Prä-
sentatıon adt vielmehr ZU weıteren Lesen eın Di1e beiden Bände vermitteln nıcht 1Ur
Aufschluss über 1ne eıt der Bewährung und Auseinandersetzung, die die Kirchen 1n
der IDID)  v insgesamt betraf, sondern gestalten sıch vielerorts spannend und zıehen den
Leser 1n ıhren Bann W1@e bel jeder Edition liegt dem Werk 1ne Auswahl zugrunde: Di1e
Kommlıissıon fur Zeıitgeschichte entschied siıch ALLS Gründen dafür, drei thematische
Schwerpunkte SCIZCN, die fur das Wıirken der katholischen Kirche 1n der IDID)  v als
charakteristisch gelten können: Zum einen wählte S1E Dokumente AaUS, die den Konflikt
zwıischen Staat und Kirche 1n der IDID)  v beleuchten. Zum zweıten geht die Äuswır-
kungen der deutsch-deutschen Teilung und die sıch hieraus ergebenden dorgen und Note
Drıttens stehen die iınnerkirchlichen Bemühungen die Siıcherung der Seelsorge und
der kirchlichen rasenz 1m Ööftentlichen Raum 1m Mittelpunkt des Interesses.

Das aut dem Umschlag des ersten Bandes (1951—1957) abgedruckte OTO scheint dabei
mıiıt Bedacht vewählt. Es Mag einıges über das Spannungsfeld, 1n dem siıch die katholische
Kirche nach 945 bewegte, Ebenso aber auch über den ungewohnten Umstand,
dass S1E sıch 1n der IDID)  v mıiıt den evangelischen Kirchen 1n einer ÄArt Leidensgemeinschaft
befand: Der Meißener Bischof (Jtto Spülbeck überbringt hier 1m Namen der Berliner
Ordinarienkonftferenz dem Staatspräsıdenten Wılhelm Pieck Glückwüunsche ZU SO (Je-
burtstag. Anscheinend oder vielleicht auch 1Ur 1n sıch gekehrt, mıiıt eiınem ırgendwie
eıgenartıgen Zug 1m Gesicht wohnen die beiden evangelıschen Keprasentanten, Propst
Heınrich Gruüber und Bischof (Jtto Dıiıbelius, dem Schauspiel be1i Was S1E gedacht haben
moOögen, lässt sıch dem OTO nıcht entlocken. Was die Mitglieder der Berliner Ordinarıen-
konterenz dachten, annn INnan Jetzt hingegen den » Akten eutscher Bischöte se1t 1945 «
entnehmen. Dıie Editoren haben mıt den » Akten deutscher Bischöfe« 1ne höchst Spahn-
nende Quellensammlung vorgelegt, die 1n jeder zeitgeschichtlichen Bibliothek ıhren Platz
Ainden sollte Christian Halbrock
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rısten VO Kaiserreic b1iıs ZUTFLCF Bundesrepublik Deutschland (Veröffentlichungen der
Kommlıissıon fur Zeıtgeschichte, Reihe Quellen, Band 53) Paderborn München
Wıen Zäürich: Ferdinand Schöningh 2010 LAVIIL, 614 ISBN 9786-3-506-75687-9
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Be1l dem hier besprechenden Buch handelt sıch die Autobiographie des Jurısten
und NS-Widerstandskämpfers Paulus Marıa Hermann Johann vVvan Husen. Am Fe-
bruar S91 als altestes VO vier Kindern e1nes wohlhabenden westtälischen Ärztes gebo-
TE  - un 1n unster aufgewachsen, studierte 1n Oxford, München, enf und unster
Rechts- und Staatswissenschaften und machte 1ne Ausbildung als Rechtsreterendar 1n
der westtälischen Verwaltung, die 1m Ersten Weltkrieg durch Miılitärdienst unterbrochen
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ersten Band (1951–1957) 347 Aktenstücke und im zweiten Band (1957–1961) 382 Do-
kumente umfasst, durch mehrere Aufstellungen: Hierzu zählen eine Übersicht über die 
»Bischöfe, Weihbischöfe und Bischöfliche Kommissare im Bereich der Berliner Ordinari-
enkonferenz 1951–1957«, eine Liste der »Teilnehmer der Berliner Ordinarienkonferenz« 
sowie die Dokumenten-, Quellen- und Literaturverzeichnisse. Positiv hervorzuheben ist 
ebenso die Entscheidung der Editoren zugunsten eines konventionellen Personen-, Orts- 
und vor allem Sachregisters; dies auch deshalb, da es mittlerweile Editionen gibt, die den 
Nutzer ohne eine entsprechende Erschließung »im Regen« stehen lassen und ihn auf die 
elektronische Version verweisen. Dem Leser der »Akten deutscher Bischöfe« blieb dies 
nicht nur erspart; die quellenkritisch-anspruchsvolle und zugleich nutzerfreundliche Prä-
sentation lädt vielmehr zum weiteren Lesen ein. Die beiden Bände vermitteln nicht nur 
Aufschluss über eine Zeit der Bewährung und Auseinandersetzung, die die Kirchen in 
der DDR insgesamt betraf, sondern gestalten sich vielerorts spannend und ziehen den 
Leser in ihren Bann. Wie bei jeder Edition liegt dem Werk eine Auswahl zugrunde: Die 
Kommission für Zeitgeschichte entschied sich aus guten Gründen dafür, drei thematische 
Schwerpunkte zu setzen, die für das Wirken der katholischen Kirche in der DDR als 
charakteristisch gelten können: Zum einen wählte sie Dokumente aus, die den Konflikt 
zwischen Staat und Kirche in der DDR beleuchten. Zum zweiten geht es um die Auswir-
kungen der deutsch-deutschen Teilung und die sich hieraus ergebenden Sorgen und Nöte. 
Drittens stehen die innerkirchlichen Bemühungen um die Sicherung der Seelsorge und 
der kirchlichen Präsenz im öffentlichen Raum im Mittelpunkt des Interesses.

Das auf dem Umschlag des ersten Bandes (1951–1957) abgedruckte Foto scheint dabei 
mit Bedacht gewählt. Es mag einiges über das Spannungsfeld, in dem sich die katholische 
Kirche nach 1945 bewegte, aussagen. Ebenso aber auch über den ungewohnten Umstand, 
dass sie sich in der DDR mit den evangelischen Kirchen in einer Art Leidensgemeinschaft 
befand: Der Meißener Bischof Otto Spülbeck überbringt hier im Namen der Berliner 
Ordinarienkonferenz dem Staatspräsidenten Wilhelm Pieck Glückwünsche zum 80. Ge-
burtstag. Anscheinend ernst oder vielleicht auch nur in sich gekehrt, mit einem irgendwie 
eigenartigen Zug im Gesicht wohnen die beiden evangelischen Repräsentanten, Propst 
Heinrich Grüber und Bischof Otto Dibelius, dem Schauspiel bei. Was sie gedacht haben 
mögen, lässt sich dem Foto nicht entlocken. Was die Mitglieder der Berliner Ordinarien-
konferenz dachten, kann man jetzt hingegen den »Akten deutscher Bischöfe seit 1945« 
entnehmen. Die Editoren haben mit den »Akten deutscher Bischöfe« eine höchst span-
nende Quellensammlung vorgelegt, die in jeder zeitgeschichtlichen Bibliothek ihren Platz 
finden sollte. 	 Christian Halbrock 

Karl-Joseph Hummel (bearb.): Paulus van Husen 1891–1971. Erinnerungen eines Ju-
risten vom Kaiserreich bis zur Bundesrepublik Deutschland (Veröffentlichungen der 
Kommission für Zeitgeschichte, Reihe A: Quellen, Band 53). Paderborn – München – 
Wien – Zürich: Ferdinand Schöningh 2010. LXVIII, 614 S. ISBN 978-3-506-75687-9.  
Geb. € 88,–.

Bei dem hier zu besprechenden Buch handelt es sich um die Autobiographie des Juristen 
und NS-Widerstandskämpfers Paulus Maria Hermann Johann van Husen. Am 25. Fe-
bruar 1891 als ältestes von vier Kindern eines wohlhabenden westfälischen Arztes gebo-
ren und in Münster aufgewachsen, studierte er in Oxford, München, Genf und Münster 
Rechts- und Staatswissenschaften und machte eine Ausbildung als Rechtsreferendar in 
der westfälischen Verwaltung, die im Ersten Weltkrieg durch Militärdienst unterbrochen 
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wurde Danach Wl als Kegierungsassessor Oppeln und kommuissarıscher Landrat
Rybnik Lalıg, schied dann aber ALLS dem Staatsdienst ALLS als Generalbevollmächtigter
des Trinzen arl Gottftried Hohenlohe Ingelfingen Oberschlesien SC1MN kön-
1918 9727 wurde Mitglied der Gemischten Völkerbunds Kommıiss1ıon fur Oberschlesi-

Kattowı1t7z Diese Posıition verlor nach der Machtergreitung Hıtlers aufgrund SC1-
Ner Mitgliedschaft Zentrum wurde dann aber Oberverwaltungsgerichtsrat Preu-
ıschen Oberverwaltungsgericht Berlin Im / weıten Weltkrieg wurde ZUTFLCF Stand-
ortstatfel des Führungsstabes des Oberkommandos der Wehrmacht CINSCZOSCH und dort
als Rechtsreterent CINSESCLIZL wodurch Kontakt den Mitgliedern des Kre1isauer
relses kam deren Beratungen aktıv teilnahm deren Zusammenhang INnan ıhn fur
die künftige Reichsregierung als Staatssekretär Innenmiıunıiısterium vorsah Im Laufe der
Ermittlungen der (gestapo nach dem gescheiterten ÄAttentat VOo 20 Juli 944 wurde V<xa  5
Husen verhaftet und zeitwelse Konzentrationslager Ravensbruück großteils hingegen

Berlin Moabit ınhaftiert In der etzten Sıtzung des Volksgerichtshofs wurde drei
Jahren Zuchthaus verurteılt bald aber VO der Roten Ärmee efreıt ach Berater-
tätıgkeıt fur die Zivilverwaltung der amerıkanıschen Miılitäradministration Berlin W LULL-

de 948 Obergerichtsrat Deutschen Obergericht fur die Bızone öln schon 949
jedoch Präsıdent des NECUu errichteten nordrheıin westtälischen Oberverwaltungsgerichts

unster und als solcher Präsıdent des nordrheıin westtälischen Verfassungsgerichts-
hots ebendort 959 wurde PENSIONILET und starb September 971

Schon die blofte Schilderung der Lebensumstände vVvan Husens erschiene angesichts
der Füulle Kontakten die der AÄAutor beruflich und Prıval pflegte taszınıerend CHUS;
anhand trüherer otızen und offenbar umfangreicher Tagebucheintragungen annn
Begegnungen MI1L Vielzahl Personen ALLS Verwaltung, Gerichtsbarkeit Politik
Kirche und Gesellschaft detailliert nachzeichnen, W aS dem Leser die damalige eıt cehr
anschaulich macht. Darüber hinaus lässt vVvan Husen aber auch ı wıieder umfang-
reiche Juristische, politische und staatstheoretische Überlegungen einfließen und er welst
siıch gerade darın als 11 Persönlichkeıt, deren Handeln ı allen S1iıtuationen nıcht 1Ur
VO gediegenen Juristischen Ausbildung sondern VOTL allem VO LL1Ee-
ten katholischen Frömmigkeıit geleıtet W Al die klar en Moralvorstellungen und
kritischen CISCHCH Standpunkt tührte auch eher distanzıerten Haltung
gegenüber der VO der nach dem /weıten Weltkrieg VOo ıhm NECU gegründeten
CD  e Politik

Allerdings blieb der AÄAutor zeıitlebens vanzlıch Denken der Gesellschaftsordnung
Deutschlands VOTL dem Ersten Weltkrieg verhaftet und bezeichnet die Monarchie als die
treiheitlichste Staatsform desgleichen stand den Neuerungen die das /weıte Vatiıka-
nısche Konzıil der katholischen Kirche ınsbesondere Bereich der Liturgıie rachte
ablehnend gegenüber Daneben $ällt 11 SCWISSC Zwiespältigkeit der Persönlichkeit V<xa  5
Husens 1115 Auge eINEerSEeITSs der Staatsdiener der auch herausgehobene ÄAmter 111Ne-
hatte und ALLS SC1IHETr katholischen Grundüberzeugung 1E ehl machte, soz71al C111-

gestellt W alr und ohne Zögern ı den Widerstand das nationalsozialistische Regime
S1119; andererselts der Wehrmachtsangehörige, der die Beteiligung eutscher Soldaten
natiıonalsozialistischen Unrecht tendenzıiell bagatellisierend darstellt und auch die Ent-
nazıfı zierung nach dem / weıten Weltkrieg eher kritisch schildert iınsofern die INe15-
ten Beamten 1Ur als Miıtläuter einschätzt. Zudem tfühlte sıch vVvan Husen ungerecht
behandelt, SC1IHETr Ansıcht nach hochverdiente Posten vebracht, SCIHLNG besoldet,

zustehende protokollarische Ehren betrogen oder WEN1ISSTENS SCLIHETr richterlichen
Freiheit beschnitten, 1e1 aber doch oft, WEn die Vergabe prestigeträchtiger Stel-
len S1119, Freunden die fur geec1gnNeELEr oder würdıger hielt den Vortritt oder me1ınfte
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wurde. Danach war er als Regierungsassessor in Oppeln und kommissarischer Landrat in 
Rybnik tätig, schied dann aber aus dem Staatsdienst aus, um als Generalbevollmächtigter 
des Prinzen Karl Gottfried zu Hohenlohe-Ingelfingen in Oberschlesien tätig sein zu kön-
nen. 1927 wurde er Mitglied der Gemischten Völkerbunds-Kommission für Oberschlesi-
en in Kattowitz. Diese Position verlor er nach der Machtergreifung Hitlers aufgrund sei-
ner Mitgliedschaft im Zentrum, wurde dann aber Oberverwaltungsgerichtsrat am Preu-
ßischen Oberverwaltungsgericht in Berlin. Im Zweiten Weltkrieg wurde er zur Stand-
ortstaffel des Führungsstabes des Oberkommandos der Wehrmacht eingezogen und dort 
als Rechtsreferent eingesetzt, wodurch er in Kontakt zu den Mitgliedern des Kreisauer 
Kreises kam, an deren Beratungen er aktiv teilnahm, in deren Zusammenhang man ihn für 
die künftige Reichsregierung als Staatssekretär im Innenministerium vorsah. Im Laufe der 
Ermittlungen der Gestapo nach dem gescheiterten Attentat vom 20. Juli 1944 wurde van 
Husen verhaftet und zeitweise im Konzentrationslager Ravensbrück, großteils hingegen 
in Berlin-Moabit inhaftiert. In der letzten Sitzung des Volksgerichtshofs wurde er zu drei 
Jahren Zuchthaus verurteilt, bald aber von der Roten Armee befreit. Nach einer Berater-
tätigkeit für die Zivilverwaltung der amerikanischen Militäradministration in Berlin wur-
de er 1948 Obergerichtsrat am Deutschen Obergericht für die Bizone in Köln, schon 1949 
jedoch Präsident des neu errichteten nordrhein-westfälischen Oberverwaltungsgerichts 
in Münster und als solcher Präsident des nordrhein-westfälischen Verfassungsgerichts-
hofs ebendort. 1959 wurde er pensioniert und starb am 1. September 1971.

Schon die bloße Schilderung der Lebensumstände van Husens erschiene angesichts 
der Fülle an Kontakten, die der Autor beruflich und privat pflegte, faszinierend genug; 
anhand früherer Notizen und offenbar umfangreicher Tagebucheintragungen kann er 
Begegnungen mit einer Vielzahl an Personen aus Verwaltung, Gerichtsbarkeit, Politik, 
Kirche und Gesellschaft detailliert nachzeichnen, was dem Leser die damalige Zeit sehr 
anschaulich macht. Darüber hinaus lässt van Husen aber auch immer wieder umfang-
reiche juristische, politische und staatstheoretische Überlegungen einfließen und erweist 
sich gerade darin als eine Persönlichkeit, deren Handeln in allen Situationen nicht nur 
von einer gediegenen juristischen Ausbildung getragen, sondern vor allem von einer tie-
fen katholischen Frömmigkeit geleitet war, die zu klaren Moralvorstellungen und einem 
kritischen eigenen Standpunkt führte, so z.B. auch zu einer eher distanzierten Haltung 
gegenüber der von der nach dem Zweiten Weltkrieg – u. a. von ihm – neu gegründeten 
CDU vertretenen Politik. 

Allerdings blieb der Autor zeitlebens gänzlich im Denken der Gesellschaftsordnung 
Deutschlands vor dem Ersten Weltkrieg verhaftet und bezeichnet die Monarchie als die 
freiheitlichste Staatsform; desgleichen stand er den Neuerungen, die das Zweite Vatika-
nische Konzil der katholischen Kirche insbesondere im Bereich der Liturgie brachte, 
ablehnend gegenüber. Daneben fällt eine gewisse Zwiespältigkeit der Persönlichkeit van 
Husens ins Auge: einerseits der treue Staatsdiener, der auch herausgehobene Ämter inne-
hatte und aus seiner katholischen Grundüberzeugung nie einen Hehl machte, sozial ein-
gestellt war und ohne Zögern in den Widerstand gegen das nationalsozialistische Regime 
ging; andererseits der Wehrmachtsangehörige, der die Beteiligung deutscher Soldaten am 
nationalsozialistischen Unrecht tendenziell bagatellisierend darstellt und auch die Ent-
nazifizierung nach dem Zweiten Weltkrieg eher kritisch schildert, insofern er die meis
ten Beamten nur als Mitläufer einschätzt. Zudem fühlte sich van Husen stets ungerecht 
behandelt, um seiner Ansicht nach hochverdiente Posten gebracht, zu gering besoldet, 
um zustehende protokollarische Ehren betrogen oder wenigstens in seiner richterlichen 
Freiheit beschnitten, ließ aber doch oft, wenn es um die Vergabe prestigeträchtiger Stel-
len ging, Freunden, die er für geeigneter oder würdiger hielt, den Vortritt oder meinte, 
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siıch die Aufgabe nıcht aufladen sollen Dementsprechend kommt Ende SC1IHETr

Erinnerungen »deprimierenden Gesamturteil« AXVILD) über SC1MN Leben » ] )as
deutsche Vaterland 1ST allen rTenzen zerfleddert und tast ZUTFLCF Haltte SCIT mehr als ‚We1

Jahrzehnten VO Feıiınde beherrscht Di1e gesellschaftliche Ordnung 1ST zerbrochen die
RKRegierung schwächlich und unklar der Zielsetzung In der Kirche drohen Umsturz
und Aufruhr Aus gesichertem großbürgerlichem Wohlstand bın 1Cc abgestiegen ZU

ermögenslosen Staatspensionar Fa k A In INe1INeETr beruflichen Arbeıt klafften Zielsetzung
und Erfolg WEeITL auseinander«

Seıne oröfßte orge beiden Schwestern, unverheiratet bzw. verwırLWEeLl, fur
deren Unterhalt celber ı Junggeselle geblieben SOrgte und die aut Basıs
des großbürgerlich gepflegten, SECIT uhsch Jahren gewohnten Lebensstils 1E ZuL

VECISOTSCH können meınte Zweıtellos erlitt MI1L SCLIHETr Famlıulie mehrtach das
Schicksal aufgrund der Kriegswırren wirtschaftlichen Neuanfang ALLS dem Nıchts
bewältigen INUSSCH gelangte aber rasch wıieder Ananzıell gesicherten Verhältnissen
und machte beispielsweise bereıts den 1950er-Jahren wıeder ausgedehnte Urlaubsrei-
SCH Diese Gebrochenheit des Charakters V<xa  5 Husens macht Ausführungen die 115-
esondere bel der Schilderung der Geschehnisse Zusammenhang MI1L dem Kre1isauer
Kreıs DramatıkW schillernder deswegen aber nıcht unınteressanter

IDese Lebenserinnerungen ediert haben 151 C1M oroßes Verdienst des Herausgebers
arl Joseph Hummel Er hat sıch nıcht 1Ur der uühe unterzogen das 077 Schreibma-
schinenseıten umfassende Manuskrıpt auf C1M annehmbares Ma{ VOo  5 noch 585 SEe1-
ten kürzen ohne zentrale Passagen auszulassen oder Zusammenhänge unverstandlich
werden lassen Vielmehr hat auch über 40O der mehr als OO0 ext gENANNLEN
Personen deren Namen dem heutigen Leser teilweıse dl nıcht mehr ekannt siınd durch
mehr oder WCHISCIH umfangreiche Bıogramme beschrieben W aS das Verständnıis w esent-
ıch erleichtert Zusaätzlich wırd der ext durch C1M Seıten umfassendes RKegıster C 1 -

schlossen und durch weıterfuhrende Liıteraturangaben erganzt Vor allem aber 151 aut 11
56 Seıten umfassende Einleitung hinzuweısen der nach redaktionellen Anmerkungen
die Biographie V<xa  5 Husens nachgezeichnet und vielschichtige Persönlichkeit
verschiedenen Gesichtspunkten schlaglichtartig beleuchtet wırd (Katholik Biıldungs-
burger Pater tamıliıas Freunde Verwalter Staatsdiener Im Widerstand — nab-
hängigkeıt der Drıtten Gewalt Als Christ ı der Polıitik) Das cehr sorgfältig redigierte
Werk, dem praktisch keıine Drucktehler auffallen, 1ST C1M ertreulicher Beıitrag ZUTFLCF Ee11-

geschichtlichen Forschung. Stefan Ihlı

Antıke

]JÜRGEN BECKER Muündliche und schrittliche Äutorı1tät fruhen Christentum Tubın-
SCH ohr S1iehbeck 2012 1III 306 ISBN 478 16 151707 Kart € 39 —

Eıne wesentliche Voraussetzung der Entstehung des neutestamentlichen Kanons 1ST die
AUTOTF1TLAaALLVE Geltung der hierin zusammengestellten trühchristlichen Schriften als die NOT-
MaLLıve Tradıtion bewahrende und zugleich SeESENWaALISE UOrientierung stiftende LAıtera-
etur Di1e vorliegende Studie efasst sıch MI1L dem heterogenen TOZEeSSs der Gestaltwerdung
dieser AaUTOT1ITLALLV: Geltung VO ıhren unliterarıschen Anfängen der vorösterlichen
Jesusbewegung b1iıs ıhrer institutionellen Verarbeitung und einsetzenden Fıxıerung
ausgehenden Jahrhundert Chr

In SCLIHETr Einführung ckıizziert b1iıs SCIHNETr Emerıitierung Jahr 2000 Pro-
ftessor fur Neues Testament und Judaistik der Christian Albrechts UnıLversıtat 1€1
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sich die Aufgabe nicht aufladen zu sollen. Dementsprechend kommt er am Ende seiner 
Erinnerungen zu einem »deprimierenden Gesamturteil« (XVIII) über sein Leben: »Das 
deutsche Vaterland ist an allen Grenzen zerfleddert und fast zur Hälfte seit mehr als zwei 
Jahrzehnten vom Feinde beherrscht. Die gesellschaftliche Ordnung ist zerbrochen, die 
Regierung schwächlich und unklar in der Zielsetzung. In der Kirche drohen Umsturz 
und Aufruhr. Aus gesichertem, großbürgerlichem Wohlstand bin ich abgestiegen zum 
vermögenslosen Staatspensionär. (...) In meiner beruflichen Arbeit klafften Zielsetzung 
und Erfolg meist weit auseinander« (584). 

Seine größte Sorge waren seine beiden Schwestern, unverheiratet bzw. verwitwet, für 
deren Unterhalt er – selber immer Junggeselle geblieben – sorgte und die er – auf Basis 
des stets großbürgerlich gepflegten, seit jungen Jahren gewohnten Lebensstils – nie gut 
genug versorgen zu können meinte. Zweifellos erlitt er mit seiner Familie mehrfach das 
Schicksal, aufgrund der Kriegswirren einen wirtschaftlichen Neuanfang aus dem Nichts 
bewältigen zu müssen, gelangte aber rasch wieder zu finanziell gesicherten Verhältnissen 
und machte beispielsweise bereits in den 1950er-Jahren wieder ausgedehnte Urlaubsrei-
sen. Diese Gebrochenheit des Charakters van Husens macht seine Ausführungen, die ins-
besondere bei der Schilderung der Geschehnisse im Zusammenhang mit dem Kreisauer 
Kreis Dramatik gewinnen, schillernder, deswegen aber nicht uninteressanter.

Diese Lebenserinnerungen ediert zu haben, ist ein großes Verdienst des Herausgebers 
Karl-Joseph Hummel. Er hat sich nicht nur der Mühe unterzogen, das 977 Schreibma-
schinenseiten umfassende Manuskript auf ein annehmbares Maß von immer noch 585 Sei-
ten zu kürzen, ohne zentrale Passagen auszulassen oder Zusammenhänge unverständlich 
werden zu lassen. Vielmehr hat er auch über 900 der mehr als 1.000 im Text genannten 
Personen, deren Namen dem heutigen Leser teilweise gar nicht mehr bekannt sind, durch 
mehr oder weniger umfangreiche Biogramme beschrieben, was das Verständnis wesent-
lich erleichtert. Zusätzlich wird der Text durch ein 22 Seiten umfassendes Register er-
schlossen und durch weiterführende Literaturangaben ergänzt. Vor allem aber ist auf eine 
56 Seiten umfassende Einleitung hinzuweisen, in der nach redaktionellen Anmerkungen 
die Biographie van Husens nachgezeichnet und seine vielschichtige Persönlichkeit unter 
verschiedenen Gesichtspunkten schlaglichtartig beleuchtet wird (Katholik – Bildungs-
bürger – Pater familias – Freunde – Verwalter – Staatsdiener – Im Widerstand – Unab-
hängigkeit der Dritten Gewalt – Als Christ in der Politik). Das sehr sorgfältig redigierte 
Werk, in dem praktisch keine Druckfehler auffallen, ist ein erfreulicher Beitrag zur zeit-
geschichtlichen Forschung.	 Stefan Ihli

3. Antike

Jürgen Becker: Mündliche und schriftliche Autorität im frühen Christentum. Tübin-
gen: Mohr Siebeck 2012. VIII, 306 S. ISBN 978-3-16-151707-5. Kart. € 39,–.

Eine wesentliche Voraussetzung der Entstehung des neutestamentlichen Kanons ist die 
autoritative Geltung der hierin zusammengestellten frühchristlichen Schriften als die nor-
mative Tradition bewahrende und zugleich gegenwärtige Orientierung stiftende Litera-
tur. Die vorliegende Studie befasst sich mit dem heterogenen Prozess der Gestaltwerdung 
dieser autoritativen Geltung von ihren unliterarischen Anfängen in der vorösterlichen 
Jesusbewegung bis zu ihrer institutionellen Verarbeitung und einsetzenden Fixierung im 
ausgehenden 2. Jahrhundert n. Chr. 

In seiner Einführung (1–9) skizziert B., bis zu seiner Emeritierung im Jahr 2000 Pro-
fessor für Neues Testament und Judaistik an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, 


